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magazin «Focus» publik machte, 
haben deutsche Zollfahnder 
2011 in der Wohnung des Rent-
ners Cornelius Gurlitt in Müri-
chen 1500 Gemãlde von Meis-
tern der klassischen Moderne 
entdeckt und beschlagnahmt. 
Darunter sind verschollen ge-
glaubte Werlce von Pablo Picasso, .. 
Henri Matisse, Marc Chagall 
oder Emil Noi de. Sie lagen in der 

in einem Depot befinden, wo 
ihre Herlcunft geklart wird. Der 
Wert des Fundes liegt bei rund 
einer Milliarde Euro. 

In Zollkontrolle geraten 
Gurlitt war aufgeflogen, weil 

er 2010 auf der Zugfahrt von der 
Schweiz; nach München in eine 
Zollkontrolle geriet. Das damals 
gefundene Bargeld soll aus dem 

._ .. __ ...,......_ .o...L.L '-4.V.J..I. rdll 

verwickelt zu sein. 

Bilder stammen vom Vater 
Das Auktionshaus habe 1990 

letztmals Werke aus Gurlitts Be-
sitz versteigert und zwar legal, 
teilte Kornfeld mit. Di e Angaben, 
wonach Gurlitt das Bargeld in 
B em erhalten habe, seien falsch. 
Kornfeld betont, dass es zu 
unterscheiden gelte zwischen 

0L GoJ.lu T1i·b\ílif, S".AA.'2Dt)_ 
Das Motto für d en · 
Monat November: Vegan \ Sexuall<un e . 
statt tierisch. Zoom 14 \ 

Der sicherste Schutz vor US-
Schnüfflem? Bessere Verschlüs-
selungsverfahren? Werden von 
Hackem geknackt. Keine Nut-
zung amerikanischer Kommuni-
kaiionstechnologie? Unrealis-
tisch wegen fehlender Eigen-
kapazitaten. Mehr Vçtrauen 
zwischen «befreundeten» 
Staatm? Totallebmsfremd. 
[a, aber wie enizieht man sich 
wohlmeinender Berücksichti-
gung durch US-Bespitzelungs-
behorden? 

Der Wadenswiler Strategie-
professor Stahel hat eine Idee. Er 
rat zur eidgmossischen Chif-
friertechnik: Schwizerdütsch. Bei 
vertraulichen Telefonatm emp-
fiehlt er dem Bundesrat die An-
wmdung Walliser Dialekts. 
Denn US-Lauscher verstünden 
nur Hochdeutsch. Daher e-rnp-
fiehlt der Sicherheitsexperte auch 
der Handy-Community in 
Deutschland als Abhorschutz 
Dialektkommunil<ation. Díe sei 
unverstandlich für die amerika-

Die Gegner der Sexualkunde-lniti.ative lancieren eine lnternet-Piattform, auf 
d er Sexualpãdagogen für Schulen, Gemeinden un d Vereine vermittelt werden. 
ANDRI ROSTETTER 

Die Sexualkunde soll . an den 
Schulen freiwillig werden. Das 
f ordern christlich-konservative 
Kreise mit der Volksinitiative 
<<Schutz vor · Sexualisierung in 
Kindergarten und. Primarschu-
le». Das Begehren wird von Poli-
tikern und Fachleuten scharfkri-
tisiert. Mit der Initiative werde 
eine sinnvolle und wirksame 
Prãventionsarbeit verunmtig-

e g 

licht, hãlt die IG füi eine ver-
nünftige Sexualerziehung fest. 

Vomrteile abbauen 
Die IG will nun Gegensteu.er 

geben. Anfang 2014 soll eine 
Internet-Plattform für Sexual-
pãdagogik lanciert werden, die 
Sexualkunde-Experten für Vor-
trage und Dislcussionsrunden 
vermittelt. Adressaten der Platt-
form sind Schulen, Gemeinden 
und Vereine. Mit der Plattform 

für 

wolle man über Inhalte und.Ziele 
der Sexualpadagogilc informie-
ren sowie Vorurteile abbauen, 
sagt IG-Sprecher Christian Iten. 

«Massive Verunsichenmg» 
Die rechtslconservativen Krei-

se, die hinter der Initiative ste-
hen, hãtten in den letzten Jahrén 
für Verunsicherung gesorgt. Man 
wolle die Initiative nutzen, um 
den Wert d er Sexualkunde in 
innerung zu rufen. l>SCHWEIZ4 

verKaUillcn · se1. uazu gehorten 
gemass Kornfeld auch die vom 
Aulctionshaus für Gurlitt verstei-
gerten Arbeiten. Gurlitts Vater, 
der mit den Nazis geschã:ftete, 
habe die Bilder billigvon Hitlers 
<<Reichslcammer für · Kunst» er-
worben. 

Der Fali zeigt, wie schwierig 
der Umgang mit Raublcunst -
auch in der Schweiz - noch 
immer ist. (sda/ dpa) THEMA 3 

damaligen Verwaltungsr 
sidenten Josef Aclcermar 
eine Untersuchung komiJ 
Schluss, auf Wauthier s1 
<mngebührlicher oder u 
messener Druclc» ausgeül 
den; der die Geschã:ftsü 
der Zurich beeintrachtigt 
Die andere attestiert der 
eine <<angemessene Dars1 
der Finartzlcennzahlen». (r 

THEMA 2/WIRTSO 

IENERGIEWENDE 

Das C02-freie 
Die ETH Zürich hat gestem 
eine technische Revolution 
vorgestellt, welche den Weg 
zur Energiewende gangbar 
machen soll. Mit dem System 
<<2SOL» wird es moglich, Ge-
baude ohne CO,-
Emissionen zu heizen 
und zu kühlen. Die 
ETH Zürich hat das 
System zusammen 
mit zwolf Schweizer 
Industriepartnern zur 
Marlctreife gebracht 

und gestern erstmals der 
fentlichkeit . vorgestellt. ' 
mass ETH-Professor Hansj 
Leibundgut kombiniert 
System die Nutzung ' 
Sonnenenergie und Erd\11 

me. Die Sonnenstr 
len, die im Sornr 
auf die Dacher sel 
nen, werden mit ei 
Erdsonde in der Ti 
gespeichert t: 
im Winter dann 
nutzt. (Kn.) 1> FOCl 

Garde der Que( 
spielt am 
ST.GAILLIE!Ii. Die Veranstalte 
Military Tattoo St. Gallen l: 
einen Major der britische; 
mee als neuen musilcaliE 
Leiter für die nachsten zwe: 
tivals verpflichtet: Jason Gri 
ist Dirigent der Band of 
Blues and Royals. Es handel 
um eines der beiden RegiiD< 
der Household Cavalry, deJ 
rittenen Leibwache der Qt 
Im lcommenden Jahr wird 
fiths di e Fanfarenblaser des 1 
ments ans mii-hrin 
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Die Volksinitiative «Schutz vor Sexualisierung in Kindergarten und Priniarschule» steht kurz vor dem Ablauf 

·de r Sammelfrist. Di e Gegner wollen di e lnitiative nu n mit ei n er neuen SexualkLJ()de:-Piattform unteriaufen. 
· . · . · , . · Sf _ fw.U.t.r 1 TAiiblttJH- 1 5. AÀ. 2013 · 

Gegner de1 
l?CLIIliliell-li 
übe11 Selb5 
BIERN. Die Gegner 
.Initiative rãumen 
lage auf die zu lei 
genommen zu hat 
len sie . das Ruder 
sen. «Wir haben 
unterschãtzt», sa: 
dent Christian LeVJ 
vor den Medien in 
heutige Pressekon: 
den schlechten U 
zu tun», hielt aw 
dent Philipp Mülle 
teiprãsidenten der 
Martiri Landolt 
Bãuinle, die Co-P: 

ANDRI ROSTETTER ' · · , . fí. 

Die Sexuallcunde an. der Vollcs-
schule ist umstritten. Vor allem 
christlich-konservative Kreise 
belcãmpfen das Fach vehement. 
Mit der Vollcsinitiative «Schutz. 
vor Sexualisierung in Kindergar-
ten un d Primarschule» wollen si e 
die Verfassung so ãndern, dass 
Auflclãrung in der Schule erst für 
Kinder ab neun Jahren mõglich 
ist. Der Unterricht soll zudem 
freiwillig sein: Die Initiative for-
dert explizit, dass die Eltern ent-
scheiden lcõnnen, o b ihr Kind an 
der Sexuallcunde teilnimrnt. Un-
terricht zur Prãvention von Kin-
desmissbrauch soll zwar ab dem 
Kindergarten erlaubt sein, aber 
nur wenn er :lceine Sexuallcunde 
enthãlt. Dass die Initiative zu-
stande lcommt, ist so gut wie 
sicher. Bereits zwei Monate vor 
Ablauf · d er Sarnmelfrist am 
19. Dezember hatte das Initiativ-
lcornitee nach eigenen Angaben 

. über 90 000 gültige Unterschrif-
ten beisarnmen. 

Schlechtei Schutz gegen HIV 
Gegen die Initiative hat sich 

l 

.:::: .,. 

Grünen, Regula R 
.CVP-Nationalrãtin 
er-Schatz stimmt 
Di e SRG-Trendum 
zeigt, dass die 
Initiative sehr gu 
liegt. 64 Prozent 
hãtten zu diesem: 
Anliegen zugestim 

.. zent hãtten es a 
Grund. für di e ho h 
liegt gemãss UmJ 

. Zuspiuch aus d en 
Lager. Bei den ·sF 
ten sich BefiirWon 
die Waage, bei der 
wieg(\n die- Be:fíir\1\ 
bis am 24. Novem 
müsse ·«ein Ruck 
telen» gehen, sag 

Bild: ky/Gàetan Bally \ halb sei es wicb 

· aber breiter · Widerstand for-
miert. Federführend ist di e l G für 
eine vernünftige Sexuallcunde, 
eine Allianz von Politilcern aller 
grossen Parteien. Für sie steht 

«Massive Verunsicherung»: Sexualkunde-Unterricht in einer 2. Sekundarklasse. breite Koalition g 
kampfe. 

eine vernünftige Sexuallcuhde l sich dazu verpfli 
will nun einen Teil dieser Lücke 80 Prozent der SP. 
filllen. Unterstützt wird sie dabei · Nein zu bewegem 

fest: Nimrnt das Vollc die Initia- lcunde ab, wird es prekãr.» Die IG 
tive an, wird eine sinnvolle und will Gegensteuer geben: .AnJ;ang 
Wiricsâme Prãventionsarbeit 2014 soll im Internet eine Platt-
wãhrend der obligatorischen form für Sexualpãdagogik aufge-
Schulzeit praktisch unmõglich. schaltet werden. Schulen, Ge-
«Der. ·sexuallcundeunterricht meinden und Vereine kõnnen 
funlctioniert heute gut», sagt über die Plattform Sexualpad-
Christian Iten, Sprecher der IG. agogen für Vortrãge und 
Die Forderungen der Initiative sionsrunden einladen. Das Pro-
seien nicht nur absurd, sondern . jekt, das unter dem Titel «Sexual-
sogar gefãhrlich: «Untersuchun- lcunde lãuft, richtet 

dass sichJugendliche sich in erster Linie an Eltern. 
umso schlechter gegen HN und Laut Iten soll es darum gehen, 
Geschlechtslcrankheiten schÜt- Illhalte und 'Ziele der Sexual-
zen, jé weiter die Schulzeit zu- lcunde offenzulegen sowie Vorur-

.. rüclcliegt. Baut man die Sexual- teile und Ãngste abzubauen. 

BDP-Prãsident Landolt 
kandidiert für Stãnderat 

Man wolle die lnitiative der 
Sexuallcunde-Gegner nutzen, · 
um den Wert der Sexuallcunde 
für die Gesundheit der Kinder 
un d Jugendlichen in Erinnerung 
zu rufen. «Die rechtslconservati-
ven I<:reise, die hinter der Initia-

. tive stehen, haben in den letzten 
Jahren für massive Verunsiche-
rung gesorgt», sagt Iten. Eine 
sachliche Dislcussion sei damit 
verhindert worden. 

E:rsatz :fiir Kompetenzzentrum. 
Die Sexuallcunde ist in den 

vergangenen Monaten nicht nur 

durch die Initiative unter Druclc 
geraten. Ende Juni dieses Jahres 
musste in Luzern das Kompe-
tenzzentrum Sexualpãdagogilc 
und Schule seine Tore schlies-
sen .. Das Zentrum war 2003 von 
der Stiftung Sexuelle Gesundheit 
Schweiz zusarnmen rnit der 
Aids-Hilfe Schweiz lanciert un d 
2006 der Pãdagogischen Hoch-
schule Luzern angegliedert wor-
den. Nachdem sich Sexuallcun-
de-Gegner auf das Zentrum 'ein-
geschossen hatten, stellte die õf-
fentliche Hand ihre finanzielle 
Unterstützung ein. Die IG für 

vom Fachverband Sexuelle Ge-
sundheit in Beratung und Bil-
'dung (Faseg), · einem 
menschluss von Fachleuten für 
Schwangerschafts beratung, Fa-
milienplanung · und Sexualpãd-
agogik. 

Das Schicksal des Luzerner 
Kompetenzzentrums dürfte der 
Plattform erspart bleiben: · Eine 
Zusamn1enarbeit rnit Bund und 
Kantonen ist laut Iten nicht vor- J ·Christi<m levwat 
gesehen. . /nderat (SP/FR 

GLAIRIJIS. Die FDP Glarus be-
lcommt Konlcurrenz bei der 
Nachfolgeregelung des verstor-
benen Stãnderates Panlcraz Frei-
tag. BDP-Prãsident und Natio-
nalrat Martin Landolt hat sich 
für eine Kandidatur entschieden. 
Die Glarner BDP und die Glarner 
FDP norninieren ihre Kandida-
·ten heute Dienstagabend. Die 
Ersatzwahl findet am 12. Januar 
statt. (sda) 

Andrea Caroni will das Bundesgericht vor bewahren. 

Viele offene Lehrstelle: 
technischen Berufei 

· Der Bundesrat zeigt si eh offen, ei n ehemaliger Bundesrichter aber winkt ab. 
BERN. ln der Schweiz konnten , Mõglichlcéiten ir 

mit einer Parlcbusse zubringt, ist 2013· viele Lehrstellen nicht be- «Leistungsstarke) 

Pensionskassen kõnnen 
Unterde.ckung abbauen 
BIEIRN. Die Pensionskassen haben 
vom guten Anlagejahr 2012 pro-
fitiert. Die Wertschwanlcungs-
reserven stiegen um über 80 Pro-

. zent auf35,5 Milliarden Franlcen, 
die Unterdeclcung lconnte uin 
11 Prozent auf 37,8 Milliarden 
Franlcen abgebaut werden. Das 
Gesamtvermõgen belief sich 
Eride 2012 gemãss provisori-
schen Ergebnissen auf 672,6 
liarden Franlcen. (sda) 

Keine Untersuchung 
gegen Astra-Direktor 

LUKAS SCHARPF 

Eine Busse wegen Falschparlcie-
rens,1 wegen · Geschwindiglceits-
übertretungen oder wegen des 
Anzündens einer Zigarette in der 
Nichtraucherzone - auch solche 
Fãlle lcann man bis vor Bundes-
gericht ziehen. Dort sind noch 
nie so viele Geschãfte eingegan-
gep. wie im Jahr 2012. Die Ten-
denz ist steigend. Laut dem Ge-
neralselcretariat des Bundesge-
richts in Lausanne rechnet man 
auch in diesem Jahr mit mindes- · 
tens gleiçh Vielen Fãllen. 

FDP-Nationalrat. Andrea Ca-
roni (AR) überprüft als Mitglied 
der zustãndigen Geschãftsprü-
fungslcorn.ID.ission jedes Jahr das 
Bundesgericht. <<Die Bundes-
richter laufen noch nicht auf 
dem Zahnfleisch. Aber wenn es 
noch nicht fünf ·vor zwõlf ist, 
dann vielleicht yiertel vor zwõlf», 
sagt der Rechtsanwalt. Er reichte 
einen Vorstoss ein um das Bun-
desgericht von <<Bagatellfãllen» 
zu entlasten. Au eh d er Bundesrat 

BIERN. Das Umwelt- und Ver- l hat das Problem erlcannt. Letzte 
· lcehrsdepartement. sieht lceinen Woche empfahl er Caronis Pos-

JI.nlass, eine Untersuchung ge- tulat zur Annahme. 

recht gibt es zahlreiche Ausnah-
mén. Man sollte das Konzept auf 
das Strafrecht ausweiten, findet 
Caroni. <<Dort kõnnte man zum 
Beispiel gewisse Delikte oder 
Fãlle nach Bussellhõhe aus-
schliessen», schlãgt er vor. Zu-
dem seien auch im Verwaltungs-
recht weitere Ausnahmen denk-

. bar. · 
Eine Ausnahme Fãlle, 

die sich um grundlegende Fra-
. l. 

. gen drehen, sogenannte Lelt-
urteile. <<Diese Fãlle würden wei-
terhin zugelassen werden», sag!: 
Caroni. Für diesen Entscheid 
müsse ein Bundesrichter aber 
nicht den gesamten Sachverhalt 
prüfen und spare so Zeit. <<Das 
Bundesgericht ist keine lnstanz 
für Massenfâlle. Jede Minute, 
welch ein Bundesrichter nicht 
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· eine Minute mehr, um sich auf setzt werden,- vor allem solche schiedenen. Karr 
die grossen Fragen zu lconzen- mit hohen Allforderungen. Die' ten sensibilisierE 
trieren», hãlt Caroni fest. Die Be- Unternehrnen haben zuneh- SBFI. Die Kampa 
urteilung von zwei Instanzen sei mend Mühe, für diese Montag .. · 
já weiterhin garantiert. · dungsplãtze geeignete Personen 

· .. zu finden. Per August lag das 
Unte:re Jnstanzen aufriisten Gesamtangebot hochgerechnet 

D er ehemalige Bundesge- bei 95 500 Lehrstellen, wie' das 
richtsprãsident Martin Schu- Staatsselcretariat für Bildung, 
barth sieht hingegen lceinen Sinn Forschung und Innovation 
in weiteren Beschrãnlcungen für (SBFI) am Montag mitteilte. Das 
den Gang nach Lausanne. <<Die · sind 3500 mehr als im Vorjahr . 

1 beste Entlastung sind hochquali- D er Lehrstellenmarlct funlctio-
fizierte untere lnstanzen. Die niere, hãlt das Staa.tsselcretariat 
lcantonalen Gerichte müssen gut . fest. 87 000 Lehrstellen haben 
ausgerüstet und gut bezahlt sein. die Unternehmen vergeben, 
<<Die Qualitãt der Gerichte führt 2000 mehr als im Vorjahr. Wei-
zu einer hõheren Alczeptanz der tere 8500 Lehrstellen waren am 
Urteile und somit zu einer Ent- 3l.Augustnoch offen, 1500 mehr. 
lastung des Bundesgerichts», als im Vorjahr. Die Betriebe hof-
sagt Schubarth. fen la u t d em SBFI, in diesem Jahr 

noch 1500 Ausbildungsplãtze 
vergeben zu kõnnen. 

Zu wenig «Leistungsstarke» 
Am meisten offene Lehrstel-

len gab es in den technischen 
Berufen, Bau und Architelctur 
sowie Dienstleistungen. Hau p t-
grund dafür sin. d nach Angaben 
der Betriebe ungeeignete Bewer-
hnna<>n n;, TTnte>rnphmPn h:'it-

50 Prozent 
HochgerechnE 

der diesjãhrig• 
93 500 Jugendlic 
und 20 Jahren In 

· beruflichen Grw 
weniger als im \ 
Jugendlichen, d 
Ausbildungswah 
ten rund 50 Pro. 
rufliche Grundc 
anderen begann 
absolvierten eir 
auf eine beruf 
dung oder wãl 
schenlõsung: Se 
ten bis zum Stic 
Lõsung gefunde 

Die Zahl'JugeJ 
in der <<Wartesc 
Lehrstelle im fol 
finden, ging in d 
lcontinuierlich 2 
fasst noch 165! 
Zeiten des Lel 
2007 waren 
?.4SOO PP.rsonP.n 


